
  
  

Unparteiifche Tageszeitung für das Nieseiigebirge.
C ._ ; )V An z ei g e n o r e i s: Sie Gagefpaltene Petitzeile 15 Pfg., für augwärtige

· « « «s-· sp- T;-?z« -- Jnserenten 25 Pfg., die 8-gespaltene Relilamesseile 75 Pfg. bezw.
1.— Mii» tabellarischer Satz bis 100 Prozent.3uschlag. Etwaiger Nabatt
wird hinfällig, wenn der Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nach Rechnungs-
erhaltsbezahlt ist, ebenso erlischt derselbe bei Konkurg od. gerichtl.Beitreibung.

Etsch eint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und

Feiertagen. — B ez u g s p r ei s: Wöchentlich 35 Pfg., monatlich 1,45 SIR,

durch die Post 1,40 Mk. —- Jm Falle höherer Gewalt, Betriebsstörung

oder Streiii haben die Bezieher kein Anrecht auf Nachlieferung.

   

  

    
I

6746 Brei-lau

 

gleilmer, Ist-irrte iiiid Ver-lage Zit. Fleisch-tu Unmut-ruini-ärhriftleitnng: g.

Nummer 14.

Yvkgtsdkstfkvgstmfze 3. — Polilrhertiiiotitai m.—-

44. Jahrgang

gernfprerher 115. —-

Sonnabend, den 17. Januar 1925.

Kleine Zeitung für eilige Leser-.
»F Bis auf kleinere Schwierigkeiten war Donnerstag abend

die Bildung des Reichslabinetts Dr. Luther gesichert.

* Die·deutsch-französifchen Verhandlungen über ein Handels-
I»rovisorium haben sich günstiger gestaltet.

* über die Londoiier Koiiferenz und den Dawes-Plan ist
rein Reichstag ein deutsches Weißbiich zugegangen.

* Polen wendet sich heftig gegen den für Danzig günstigen
Entfcheid des Völkerbundkonimisfars in dem Briefkastenkonfliki
nnd droht mit Gewaltmaßnahnien.
  

 

Reichsgründung
Ein Gedenkwort zum 18.Januar,

. Am Deutschen Erk in K o b l e n z, dort, wo die Wogen
der Mosel sich mit denen des Rheins vermählen, steht das
gewaltige Reiterdenkmal Kaiser Wilhelms I., des Reichs-
grüiiders. Am Sockel liest man die mahnende Inschrift.
die Verse Schenkendorfs:

Ninimer wird das Reich zerstöret,
Wenn ihr einig seid und treu.

Jetzt überflattert dieses Denkmal die blau-weiß-rote f r a n -
zös ifch e Trilolore hoch oben auf dem Ehrenbreitenstein
und franzöfifche Trompeten durchgellen die Straßen von
Koblenz, iiberfluten mit ihren schrillen Klängen das Denk-
mal. Und weiter rheinaufwärts blickt noch immer vom
hohen Berge die Germania des Niederwalddenkiuals
herüber gen Westen, auf das Schwert gestützt.

Doch der Sang ist verschollen, der Klang ist ver-
tauscht —, uneins ward das Reich. Die Kaiserkrone sank
nnd das Schwert ward zerbrochen. Doch auf eins vertraute
man: die äußere Einigkeit. Aber auch sie blieb
nicht ganz; das deutsche Münster in Straßburg, das
deutsche Elsaß und das deutsche Metz gerieten ebenso in
die Hand fremder Eroberer wie fern
Kaiserpfalz in Posen mit den Landen ringsum und die
Weichfel ward ein polnischer Strom. Und was in O b e r -
s chles ieii jahrhundertelange deutsche Arbeit geschaffen
hatte, ward uns entrissen iiud einem fremden Volke hin-
geworfen. Was blieb, ist« nur der Rest von dem Großen.
was der 18. Januar 1871 uns gebracht hat.

Nicht unwert waren wir der Väter und es ist unrecht,
schwerstes Unrecht, wenn man das deutsche Voll des
Niedergauges beschuldigt in der Wende des 19. Jahr-
hunderts, daß wir über Äußerlichkeiten, über die Gier nach
Geld und Gut, nach Macht und fremden Ländern uns
selbst und unser Innerstes vergessen hätten, daß die
Fassade des Gebäudes, das am 18. Januar 1871 ge-
gründet war, wohl schön blieb und immer prachtvoller
wurde —, daß es aber dahinter im Gebälk krachte, daß
allmählich veruiorschte, was die Väter geschaffen hatten.
. Unrecht ist es, so zu urteilen über die Zeit, die dem
Kriege voranging, denn der Krieg ist der beste Beweis
gegen diese Beschuldigung. Wenn wirklich unser Volk fo
materiell, so eigensüchtig, so innerlich faul gewesen wäre,
wie Bußprediger es behaupten, so wäre der heroischste
Widerstand, den je die Weltgeschichte sah, dieser Widerstand
von über 50 Monaten gegen eine Welt von Feinden, nicht
möglich gewesen. Jene Tage des Anfang August 1914,
da alles zu den Fahnen eilte, gleichgültig ob hoch ob
niedrig, ob politisch rechts- oder linksstehend, nur um das
Leben hinzugeben für das Vaterland, um einig zu sein
und treu, — das alles wäre eine Undenkbarkeit, wäre un-
vorstellbar, wäre unwirklich.

Aber das war da. Das ist geschehen, und dieses Ge-
schehnis und all das, was hernach kam, bewies, daß wir
der Väter nicht unwürdig waren. Keine Schande ist es,
einer Welt von Feinden zu unterliegen, von Hunger zer-
miirbt, von Krankheit gebrochen. Nur wenn das, was das
Volk erst zur Nation macht, bie Einigkeit unterein-
ander und Treue gegen das, was war und was geschaffen
wurde —-—, wenn das verlorengeht oder wenn es nicht
wiedergefunden wird, dann erst wird das Reich zerstört.

Nicht Feiertag ist der 18. Januar. sondern Gedeuktag.
Jst ein Tag innerer Einkehr und des Sichbesinnens. Allzu
oft wird das letzte und höchste Ziel eines Volkes, wirkliche
G e m e i n f ch a ft zu fein, als parteipolitisches Schlagwort
in den Mund genommen und verliert dadurch den tiefen
Sinn, den es hat, nämlich Schicksalsgemeinschaft derer zu
fein, die auf dem Boden gleichen Volkstums, gleichen
Blutes. gleicher Sprache und Kultur stehen, und die hier-
durch zusamineugeschmiedet sind für die Zeit ihres Daseins.
Wir sind wieder aufwärts gekommen seit jenen Tagen, da
die Katastrophe das Reich zerstörtzu haben schien. Jene,
die draußen an der Front, drinnen im Lande ausharrten
in der Treue zum Volkstum, retteten das Reich. Nicht
äußere Formen retteten die Einheit, sondern nur die Tat
aller. die ihr Leben einzusetzen gewillt waren zur Erhaltung
der Nation. Und wieder bewies das die Wahrheit jenes
Wortes, das Goethes Faust in einsamer Zelle spricht: Jiii
Anfang war die Tat.

Deutsche Borsten-;- in pares.
Um das Handelsabkommen

Die deutsche Delegation fürdie Wirtschaftsverhand-
lungen verhandeltemit der französischen Delegation über
den vor zwei Tagen unterbreiteten Vorschlag, der zum
Abschluß eines kurzfristigen Handelsvertrages führen
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sou. Die deutsche Delegation hat sich bereit erklärt, zu dein
von der französischen Delegation am 12. Januar über-·
reichteii Vorschlage Stellung zu nehmen; gleichzeitig hat
sie der französischen Delegation n e u e d e titsche
G e g e n o o r ich l ä g e übergeben. Handelsminifter Rav-
naldy hat fich eine Bedenkzeit von zwei Tagen ausgebeten,
um die französischen und die deutschen Vorschläge einer
Prüfung zu unterziehen. _

deutschenJn der Pariser Presse wird gesagt, die
Gegenvorschläge erschienen nach einer ersten Prüfung
„nicht unannehmbar“. Sie böten eine Grundlage fnr
weitere Verhandlungen über einen kurzfristigen Vertrag.
Die deutschen und französischen Delegierten seien darüber
einig, daß weder Frankreich noch Deutschland während
dieser Verhandlungen ihre gegenwärtigen Zollsäße er-
höhen dürfen. Die von nationalistischer Seite ausge-
streuten Gerüchle von der,Möglichkeit eines Wirtschafts-
krieges seien also völlig unbegründet.

Die letzten öwwierigief’{911.
n. B e r l i n . 15. Januar.

Entgegen aller Erwartung war das Kabinett Dr. L uth e r
bis heute abend noch nicht in die Erscheinung getreten. Zwar
erwartete man in jedem Augenblick die Betrauung des bisheri-
gen Reichsfinanzniinisters durch den Reichsvräsidenten und
die Bekanntgabe der Namen für die einzelnen Ressorts, aber
tatsächlich ließ sie noch immer auf sich warten. Der Grund da-
für lag zur Hauptsache in den auseinandergehenden Meinungen
zwischen Deutschnatioiialen und Zentrum. Die
ersteren wollten ein V e r t r a u e us v o tu m für die neue
Regierung in der Reichstagsfitzuug in der das Programm des
Kabinetts vorgetragen wird, Das Zentrum will sich aber nur
zu einer Billigungserklärung verstehen und die
Taten der neuen Männer abwarten. Jm übrigen, so sagt
wenigstens das Zentralorgan des Zentrums, die G e r in a n i a .‘
beabsichtige man ungebunden zu bleiben. über diesen Punkt
verhandelten heute sowohl die Parteien wie Dr. Luther.
der sich dem Vernehmen nach mit dem Zentrumswortlaut zu-
friedengeben will. Wie es nachniittags hieß, wäre durch Nach-
geben der Deutschiiationalen eine Einiguiigssormel erzielt und

. Sr. L uth er begebe sich alsbald zum sJieichäbräfibenten.
Mit großer Bestimmtheit wurde die Liste der neuen Mi-

nister wie folgt aufgezählt:
Dr. Luther (fraktionslos), Reichskanzler,
Schiele (deutschnational), Jnuenniinister,
Dr. S t r es e m a n n (Deutsche Volkspartei), Außeniniuister.
S ämisch (Deutsche Volkspartei), Fiiianzininister.
B r a u n s (Zentrum), Arbeitsminister,
N e u h a u s (deutschnational), Wirtschaftsminifter,
Dr. G eß l er (demokratisch, nicht bei der Fraktion), Wehr-

ininister,
Graf K anitz (fraktionslos), Ernährungsmiuister,
Stingl (Bayerifche Volkspartei), Postminister,
S ch o l l e n (Zentrum), Justizminister und Minister für die

besetzten Gebiete.
Jn letzter Stunde verlautete jedoch, daß der Düsfeldorfer

Oberlandesgerichtspräsident Schollen von der Minister-
kandidatur wieder zurückgetreten sei. Die Reichstagsfraktion
Der >Baherifchen Volkspartei ließ erklären, daß der
in Aussicht genommene Reichspostminister Stingl wohl Mit-
glied der Bayerischen Volkspartei, aber nicht der Reichstags- -
fraktion der Baherifchen Volkspartei sei. Die Reichstags-
fraktion könne ihn daher „nicht als ihren Vertreter anerkennen«.
Sie erachte sich deshalb dem sich bildeiiden Kabinett gegenüber
nicht für gebunden und behalte sich«ihre volle Selbständigkeit
oor. Nach Hinwegräumung dieser letzten Schwierigkeiten will

ssich das Kabinett Dr. Luther morgen dem Reichstag vorstellen.

Ekgcvmssc Der pamer 'ämanatonferena.
Das Abkommen der alliierten Finanzministen
Jn dem in Paris unterzeichneten Abkommen der Fi-

nanzminister der alliierten Mächte wird bestimmt, daß, wenn
die mit der Ausführung des Abkommens beauftragte
Reparationskommission sich über die Auslegung
der Vertragsbestimmungen nicht einigen kann, ein schieds-
gerichtliches Verfahren eintritt. J e d e M ein u n g s-
oerschiedenheit mit den Vereinigten Staa-
ten« soll durch einen Schiedsrichter geschlichtet
werden, den die Regierung in Washington und die Reva-
rationskommission gemeinsam ernennen. Das Abkommen
sieht ferner vor, daß alle Rechte und Verpflichtun-
g e n D e u t f ch l a n d s, die sich aus den Verträgen und
allen noch-geltenden Abkommen hinsichtlich der Reparai
tionszahlungen ergeben, weiter bestehen bleiben.

. Die Vereinigten Staaten verzichten auf bie
früheren Abmachungen mit Ausnahme einer Summe von
etwa 15 Millionen Dollar, die der amerikanischen Re-
gierung überwiesen werden. Die b e l g i sch e K r i e g s-
f ch u l d wird im Betrage von etwa 5600 Millionen Gold-
mark dadurch zurückgezahlt, daß 5 % jährlich abgetragen
werden, die nach den verschiedenen Prioritäten ausgezahlt
werden sollen. Von diesen Summen erhält Frankreich
46 %, England 42 % und Belgien vor Abtraguiig feiner
Schuld gegenüber den Vereinigten Staaten 12 %.

Jn dem Abkommen werden ferner Bestimmungen ge-
troffen über die Regelung des Ertrages der
R u h r b es e hu n g, über die Bezahlung der militärischen
Besatztingskosten in den Abstimmungsgebietem » üb»er»den

 

 

Oeimtrauspori der deutschen ztriegsgefangenen sowie über
die kliiicizahlung der Ausgaben, die Elsaß-Lothringen für
die Kriegszeit zugesprochen wurden. Jn diesen Kosten sind
auch die Verrechnungsbeträge für die soziale Gesetzgebung
einbegriffen

—————————_—

Polen droht dem ölkerbnndlommiffar.
Verschärfung des Briefkastensireites.

Danzig. 15. Januar.

Der Völkerbundkoinmissar in Danzig. M a c D o__n=‘
n e l l , hatte den polnischeii Generalkomniissar Minister

S t r a ß b n r g e r aufgefordert, durch Beseitigung der pol-

iiischeii Briefkästen den früheren Zustand wiederherzustellen.

Die polnische Regierung hat darauf a b l e h n e n d geant-

wortet, was den Völkerbundkoininifsar veranlaßte, zu er-

klären, daß er nunmehr den Senat der Stadt Daiizig er-

suchen werde. selbst die Briefkästen zu entfernen; er, der

Völkerbundkommissar, wolle dafür die volle Verantwor-

tung übernehmen. Ausgenommen sei nur der Briefkasten

an dem exterritorialen Gebäude der polnischen Vertretung

in Danzig. Die polnische Regierung hat sich nunmehr,

unter Umgebung des Völkerbundlommissars, direkt mit

dein Völkerbundsekretariat in Genf in Verbindung gesetzt,
das seinerseits in Verhandlungen mit dem Volkerbu»nd-
koniinissar getreten ist. Jm übrigen ist die angekundigte
Aufforderung an den Senat bisher noch nicht erfolgt.

Sie polnische Regierung und die polnische.Presse be-
trachten das Vorgehen des Völkerbundkommissars als
einenEingriffiiipolnischeHoheitsrechteund

als eine falsche Auslegung des Versailler Vertrages. Der
politische Minister Thugutt hat bei einem«Presse-
enipsang erklärt, daß Polen alles, was Gewalt heiße, auf
das entschiedenste zurückweiseii und mit einer der
Gewalt gleichen Stärke der Abwehr ant-
worten werde. ·

Deutscher Reichstag.
(6. Sitzung) OB. B e r l i n, 15. Januar.

. Auf der Tagesordnung stehen etwa 30 Anträge aller
Parteien, diesich auf viele Gebiete beziehen, und zwar handelt
es fich« um die Arbeitsgerichte, um Handwerker- und Mittel-
standsfragem um Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene, usin den
Arbeiterschuh und die soziale Versicherung, um Aufwertungs-
fragen, um die Personalabbauverordnung, um die Bekämpfung
der Geschlechtslrankheitein um Ausnahmetarife der Reichsbahn-
gesellschaft, das Verwahrungsgesetz und das Schankstättengesetz.

Zur Frage der Arbeitsgerichte nahm der Kommunist Rädel
das Wort »und warf den anderen Parteien vor, daß sie mit
ihres Antragen den Arbeitern nur Sand in die Augen streuen
wo en.

Der deutschiiationale Abg. Hülser meinte, daß bei den von
seiner Partei verlangten Arbeitsgerichten ein Schlichtungs-
verfahren nicht ausgeschlossen sein solle. Die Arbeitsgerichte
sollten« aber den ordentlichen Geri ten ungegliedert werden.

Die Abgeordneten Giebel ( oz.) und Thiel (Deutsche
Volkspartei) wiesen den Vorwurf zurück, daß mit den Arbeits-
gerichten die Vorteile des Gewerbe- und Kaufmannsgerichts-
verfahrens beseitigt werden sollten. Die Anträge wurden dem
sozialpolitischen Ausschuß überwiesen. Darauf begründeten die
Abgeordneten Bndjun (Demokrat) und E er (Zentrum) An-
trage ihrer s„Barteien, die Maßnahmen zum chutze und zur Er-
haltung und Forderung des gewerblichen und kaufmännischen
Mittelstandes verlangen.

Abg. Drewitz (Wirtsc2aftliche Vereinigung) bat um Be-
schleunigung der Ausfchu beratung, während der Abg. Hart-
mann (Deutsche Volkspartei) besonders auf die mißliche Lage
der—Kreditgenossenschaften hinwies.

An der we teren Aussprache beteiligten sich die Abgeord-
neten Bartfchat gDemJ und Krähe (Soz.), wobei letzterer dar-
auf hinwies, da trotz der vielen ähnlichen Debatten in den
letzten Jahren do alles beim alten geblieben sei. Man müßte
verhindern, daß artelle und Shndikate so treibhausartig in
die Hohe schössen. -

. Sie Abg. Frau Schröder (Soz.) warf den Vertretern des
Handwerks vor, daß sie immer nur für ihre eigenen Interessen
ein re en.

Nach Bemerkungen des Abg. Leibel (Baverif e Volkspar-
tei) wurden die Antrage teils dem volkswirtscha tli en, teils
dem Steuerausjchuß überwiesen. Bei dem Antrage, etreffeiid
die Kriegsbefchadigten undHinterbliebenein nahm der Kommu-
nist Weber das Wort, der sich nichts von den Anträgen ver-
sprach. da in ihnen keine positiven Vorschlä e enthalten seien.

Nachdem der sozialistische Rofemann ich für Erhögcmig
der Renten ausgesprochen hatte, wurden die Anträge dem us-
schuß überwiesen. .

Politische Rundschau.
Deutschee Reich.

Weißbuch über die Londoner Konferenz "’°'"'”'
Dem Reichstag ist ein Weißbuch des Auswärtigen

Amts über die Londoner Konferenz zugegangen. Es enthält
die samtlichen Akte und Sortimente, die mit der Konserenz
in Verbindung stehen, und soll ein Bild der dortigen Ver-
handlungen geben. Auch eine Reihe von Aktenstiieken, die
der deutschen Regierung amtlich nicht mitgeteilt worden
sind, haben in dein Buche Aufnahme gesundem so z. B.
Niederschriften über Sitzungem an denen die deutschen Ver-
treter nicht teilnahmen.

Preufzifches Juftizministerium über die Reife.
Das preußische Justizministerium veröffenan ein

 



Rechtsgutachten zu der· Frage,· ob nach Artikel 45 ber ]
Preußischen Verfassung jedem neugewählten Landtag nach
Zusainmentritt die Möglichkeit gegeben werden. muß, den
Ministerprasidenten neu oder wieder zu wählen. Es ge-
langt auf Grund des Wortlautes des Artikels, der Ent-
stehniigsgesclnchte und vergleichender Betrachtung zur
Verneiniing der Frage. Ferner erwägt es, ob das Staats-
ministerium etwa verpflichtet sei, die Vertrauensfrage zu
geizen Auch für diese Aiifsassiing ergehe sich keinerlei An-
a .

Grenzverkehr im Saargebiet.

Die französische Zolldirektion gibt über den Verkeh-
an der sranzösisch-saarländischen Grenze folgendes be-
kannt: Die Kontrolled er Reisenden unb ihres Gepäcks wird
in Zukunft nicht mehr vorgenommen, es sei denn, daß
Verdacht des Mißbraiiches besteht. Für ausläiidische
Waren, die für das Saargebiet bestimmt sind, wird an der
deiitschssaarländischen Zollgrenze eine Gebühr von 1,3 %
erhoben. Von der Erhebung der 26 %igen Abgabe wird
Abstand genommen.

Mißtrauensantrag gegen den Abgeordneten Graef.

Auf der Tagesordnung der Freitagsitzung des Reichs-
tages steht ein Antrag der demokratischen Fraktion, der
Reichstag wolle dem deiitschnationaleii Vizepräsidenten
Graef (Thüringen) das Mißtrauen aussprechen, weil er
die ihm aus dieser Stellung erwachsene Pflicht nicht erfüllt
habe. Die Veranlassung zu diesem Antrage gab der übliche
Besuch des neugewählten Reichstagspräsidiums beim
Reichspräsidenten, an dem sich Abg. Graef nicht beteiligte.

Nordamerika.
X General Allen gegen die Ruhrbesetzung.

Allen, der Befehlshaber der ehemaligen amerikanischeii
Rheinlandtriippen, bezweifelte in einer Rede, ob
Deutschland fähig sei, die von den Alliierten gefor-
derten Reparationszahliingen aufzubringen. Er hält es
für praktisch unmöglich, biefe Summen aufzubringen.
Außerdem betonte der General, daß die Ruhrbesetzung
ein sehr zw e ifelh afte s Unternehmen sei, und drückte
sein Bedauern darüber aus, daß es der Dawes-Plan
unterlassen habe, bie Räumung des besetzten Gebietes
vorzusehen.

Aus sti- und Ausland.
Berlin. Die zweite höllische Tagung der D e u t f ch n a t i o -

nalen Volkspartei wird vom 28. bis 31. Januar in
Berlin abgehalten.

Berlin. Die diesjährige große Tagung des R e ich s ‑
l a n d b u n d e s findet am 16. Februar in Berlin statt.

Berlin. Ein Antrag des demokratischen Reichstagsabge-
ordneten Dr. Heuß ersucht die Reichsregierung, die verdrängten
Grenz- und Auslandsdeutschen nach den gleichen
Grundsätzen wie die Rhein- und Ruhrflüchtlinge zu ent-
schädigen.

Berlin. Die sozialdemokratische Fraktion hat im Reichstag
folgenden Antrag eingebracht: § 92 des Strafgesetzbuches erhali
den folgenden dritten Absatz: L a n d e s v e r r at im Sinne des
Absatz Nr. 1 begeht nicht, wer über gesetzwidrige Zustände wahr-
heitsgeinäß Mitteilung macht.

München. Der Völkische Kurier meldet aus Nürnberg, daß
Kroiiprinz Rupprecht und Priiiz Oskar von Preußen an einer
R e ich s g r ü n d u n g s f e i e r »des Bundes .Reichsflagge«
in Nürnberg teilnehmen werden.

Paris. Nach Meldungen aus Tanger sollen die Rifleiite
den Spaniern wieder eine Niederlage beigebracht haben.
Die spanischen Stellungen bei El Maiisoura und Zoco Telata
sollen erobert fein.

nermifmc Diabinachrichten aus alle: Welt-

Bruch des Oberschlesienabkommens durch die Polen?

Berlin, 15. Januar. Durch Verfügung der politischen Re-
gierung find die zweiten Feiertage an Weihnachten, Ostern und
Pfingsten sowie der Karfreitag aufgehoben werden. obwdhl
Artikel 89 des deutsch-polnischen Abkoniniens über Oberschlefien
bestimmt, daß die vor dein übergang der Staatshoheit aner-
kannten kirchlichen Feiertage nur mit Zustimmung der be-
treffenden Religioiisgesellfchafteii beseitigt werden können.

Oberschlesierinterpellation im Reichstage. _
Berlin, 15 Januar. Dem Reichstage ist eine Jiiterpellation

der Zentrumssraktion zugegangen, die sich mit der schwierigen
Lage der oberschlesischen Flüchtlinge und der Not in dem deutsch
gebliebenen Oberschlesien beschäftigt und dringend Abhilfe
or ert.

Das Mainzer Eisenbahnunglürk vor Gericht.
Mainz, 15. Januar. Vor dem französischen Kriegsgericht

in Mainz fand die Verhandlung gegen den stellvertretendeii
Bahnhossvorste er des Hauptbahnhoss in Mainz, M a ndr al.
und den Eisen abnschaisner Karl Gies statt. die unter der

General   

 
höheren «Gebirgen die Wetternorm
durchbrochen worden ist.
der Wiesenbaude
genehm sonnte und in dem Hochalpen-Sonnenlurort Leh-
sin im

betrachten,

tiiren aus

in den ersten Augusttagen, während er meist

Anklage standen, das Eisenbahnunglück im Mainzer Tunnel
am 1. Oktober vorigen Jahres vers nldet zii haben. Die An-
geklagteii wurden nach langereii Aus iihrungen des Verteidigers
freigesprochen.

Die Ehefrau vergiftet?
_faugsburg, 15. Januar. Jn Zi e g e t s d o rf verstarb unter

auffälligen Erscheinungen die Eisenbahiibeamtenfrau Greß.
Die Leiche wurde beschlagnahmt und der Universitätsklinik
Erlangen zur Untersuchung übersandt. Diese stellte Vergif-
tii n g fest. Nunmehr wurde der Ehemann der Vergisieten
wegen Gattenmordes verhaftet.

Hinrichtung eines Kindermörders.
Aiigsbnrg, 15. Januar. Das Landgericht W eiden in der

Oberpsalz hatte vor einiger Zeit den 61 Jahre alten Maurer
Hettsel zum Tode verurteilt. Der Mörder brachte im Ver-
laufe von sechs »Jahren nacheinander seine eigenen sechs Kinder
ini Alter von suns bis sechs Wochen durch Gifteiiislößiiiig und
Licahrungsentziehung ums Leben. Heute tvurde im Hofe des
Landgerichtsgesangnisses Weiden die Hinrichtung durch das
Fallbeil vollzogen

Ein Fabrikdirektor von Arbeitern mißhandelt.

Jennkirchem '15. Januar. Jiii Verlaufe einer Deinen-
stration der Arbeiter der Grünbacher Kohleniverke gegen Den
Bergwerksdirektor, dem eine absällige Äußerung über die
Arbeiterschaft zugeschriebeu wurde. wurde der Direktor schwer
mißhandelt

Im Jibltanl erstickt.
.. Saarbrüikeii, 15. Januar. Die auf dem Saarbrückener

Guterbahnhof beschäftigten Arbeiter Schweigler, Tiefensee und
der Sohn Schiveiglers wurden seit einem Tage vermißt. Jm
Verlaiife der Nachforschungen fand man sie in einem auf dem
Hauptgüterbahnhof stehenden Taiik erstickt vor. Sie waren mi-
der Reinigung des Taiiks beschäftigt und sind anscheinend
giftigen Gasen zum Opfer gefallen.

Die Lage in Spanisch-Marokko ruhiger.

Madrid, 15. Januar. Nach den letzten Nachrichten aus
Marokko ist die Lage dort jetzt ruhiger. Man beginnt mit der
Ruitseiidiing einzelner Truppenteile nach Spanien.

Branrkers Luftverkehrspläne.

Kalkutta, 15. Januar. Der hier Weilende englische Vizes
lustmarschall Brancker hat Pläne für zwei Lustschifse entworfen
die imstande sein sollen, 100 Jnsasfen in 100 Stunden na-
Jndien zu bringen. Man hofft, den Dienst mit diesen Lust
schissen im Fruhiahr 1927 ausnehmen zu können.

Lokales uno provinzielles.
Merkblatt für den l7. Januar.

Sonnenaufgang 5‘ Mondaufgang — —-
Sonnenuntergang- 4" Monduntergang 11" V.

1706 Benjamin Franklin, Erfinder des Blitzableiters, geb.
-- 1871 Beendigung der dreitägigen Schlacht an der Lisaine

’ Weiterertreme.
Wenn main draußen im Lande die Köpfe schüttelt über

 

 

die Ungereinitheiten des Wetters, das unserem Hochgebirge
wenigezu Weihnachten Frühlingstemperaturen und jetzt,

Tage nach Neujahr, schon wieder Föhn mit fast totaler
Schneeschmelze beschert hat, sodaß alle Wintersportler und
die,
wollen, ein groß’ Gejammer anstimmen, so schütteln un-
sere alten, erfahrenen Gebirgler nur die Köpfe: alles schon
dagewesen!

die in unseren Gebirgsorten vom Wintersport leben

Der Mensch vergißt nur so rasch, und dann
noch eins: den- allgemeinen klimatischen Verschiebungen
gegenüber, die sich seit einer Reihe von Jahren fast über-
all geltend machen, bleibt die Tatsache bestehen, daß in

zu allen Zeiten oft
Wer sich Weihnachten 1924 bei

in 30 Grad Wärme nach Celsius an-

schweizerischen Kanton Waadt zu sein glaubte,
brauchte nur in die Bau-denftusbe zu gehen und das Bild

wie die Wiesenbaude zu Pfingsten 1910 so
tief im Schnee begraben war, daß man von den Banden-

tiefe Schächte durch den Schnee ins Freie
schaufeln mußte.

Wer die Tabellen ,,spätcr« und „früher“
Riesengebirge aufmerksam durchsieht, findet
genug. Der erste Schnee fiel z. B.

Schnee im
schon kurioses

1918 und 1919 schon
erst Ende

September fällig ist. Später Schnee fiel z. B. 1913 noch
Mitte Juni, sodaß der Koppenkegel am 13. Juni in Weiß
gehüllt lag und der Schnee bei der Schneegrubenbaude 4
bis. 5 Zentimeter hoch lag. Mitte Mai 1922 gab es bei

s der Wiesenbaude noch ein regelrechtes Maischirennen, 1924 

noch letzten Neuschnee am l9. Juni, 1918 lagen Ende
Juni noch alleiithalben Schneereste auf den höchsten Gip-

seln.
Seit etwa 6—7 Jahren ist unser Hochgebirgswetter

überhaupt reich an Sonderbarkeiten. Als Anfang Januar
im Hirschberger Tale bis zu 30 Grad Kälte waren, zeigte
das Thermometer aus den Kammbauden nur 10—12 Grad
Jm Schneefrühjahr 1917 lagen die Schneemassen bei der

Kirche Wang Mitte Efgrjlbis drei Meter aufgetürmt; die
Sportbahneii waren total verwehtl Mitte November 1919
war die Schneehöhe auf dem Kainm etwa 120 Zentimeter,
im Tale 60 Zentimeter. Eine solche Schneehöhe hatte
man um diese Zeit schon seit vielen Jahren nicht mehr,
denn der schneereichste Monat ist bei uns immer der Fe-
bruar. Weihnachten 1919 brachte Schiieestiirme von rie-
figer Gewalt; Gebirgsbesteigungen und Kammwanderun-
gen waren lebensgefährlich; der Orkan hatte Schneewände
bis .zu vier Meterii zusamniengeweht. Ende 1923 brachte
dem Gebirge Regengüsse; Silvester 1923 unb am Neu-
jahrstag 1.924 war im Tale bei Si Grad Wärme früh-
lingsartiges Tauwetter; auf den stark vereisten Sport-
bahnen gab es viele Unfälle. Bei Mondschein stieg man
in der Silvesternacht auf die Schneetoppe. Wenige Tage
darauf gab es heftigen Föhn, der so gewaltige Schnee-
fälle brachte, daß z. B. in Hinter-Schreiberhau· die Häuser
bis ans Dach verichneit waren und das Wild des Hoch-
gebirges bis in die Gehöfte der Gebirgsdörser kam. Auch
der »Rosenmonat« 1923 brachte Rübezahls Reich Schnee-

fälle; am 26. Juni fiel der Schnee den ganzen Tag
über; abends betrug die Schneehöhe schon bei 1200 Meter
nicht weniger als 5 Zentimeter-. Weihnachten 1923 brachte
dann dem gesamten Jser«- und Riesengebirge enorme
Schneefälle und solche Verkehrssstörungem daß in ver-
schiedenen Wintersportplätzen die angesetzten Sportveranstal-
tungen bis in die ersten Tage des Januar ausfallen
mußten. Bei der Wiesenbaude wurden 32 Grad Kälte
gemessen, unb in ber Bau-de befanden sich vierzehn Per-
soiteii mit erfronenen Gliedern.

Dies nur eine kleine Reihe herausgezupster Blüten
aus einem großen, mächtigen Strauße Wetterkuriosa.

U Neue Briesmarken mit Köpfen berühmter Männer.
Die bekannten Marken mit dem Bildnis des General-
postmeisters Stephan sollen der Anfang zu einer deutschen
Porträtausgabe sein, die die Bildnisse berühmter deut-
scher Männer bringen wird. Das wird die erste Ausgabe
dieser Art in Deutschland fein- _

EI Eine Milderung der Steuervorauszahlung. Es ist
als besondere Härte empfunden worden, daß die Ange-
hörigen der freien Berufe und die besserbefoldeteii Ange-
stellten, wenn ihr Bruttoeinkommen in einem Vierteljahr
mehr als 2000 Mark betrug, den überschießenden Betrag
mit 20 96 ohne Rücksicht auf den Familienstand zu ber-
steuerii hatten. Auf Betreiben des Schutzverbandes deut-
scher Schriftsteller hat der Reichssinanzminister in letzter
Stunde vor Ablauf der Januarschonfrist verfügt, daß das
Gesamteinkomnien des Steuerjahres bei der jetzigen letzten
Zahlung für 1924 Berücksichtigung finden und daß bei
der für das vierte Quartal fälligen Voraiiszahlung ein
ktwaiger Unterschiedsbetrag zunächst gestundet werden
ann.

D Paßvisu zum Besuch von Kriegergräbern in Frankreich
und Heimfchafsuiig von Kriegerleichen. Nach amtlicher
Mitteilung sind die französischen Konsuln in Deutschland
angewiesen, für Reisen zum Besuch deutscher Kriegergräber
in Frankreich nur dann ein Paßvisu zu erteilen, wenn
der Antragsteller eine amtliche franzö sche Bescheinigung
über die augenblickliche Lage des zu besuchenden Grabes
vorlegt. Derartige Befcheinigungen werden ans Antrag
vom Zentralnachweiseamt für Kriegerverluste und Krieger-
gräber in Spandau, Schmidt-Knobelsdorfstraße, bei der
hierfür allein zuständigen französischen Stelle in Paris
beschafft. Zur Vermeidung von Unannehmlichkeiten wird
darauf aufmerksam gemacht, daß die Heiinschafsiing deut-
scher Kriegerleichen aus dem Auslande nur nach vorheriger
Genehmigung durch den in Frage kommenden Fremdsiaat
und das Zentralnachweiseamt für Kriegerverluste und
Kriegergräber, Spandau, Schmidt-Knobelsdorfstr je, sek-
solgeii kann. übersührungsanträge sind ohne Ausnahme
an das Zentralnachweiseamt zu richten.

 

irr-Verein der Handwerksmeister. Am
Donnerstag, den 15. d. Mts. hielt der Verein der Hand-
werksmeister für Warmbrunn und Umgegend im Hotel

 

Versiegelte Lippen.
Roman von A. an. Alt en.

7. Fortsetzung. _ _ _(Siachbrud verboten.)
Aber er denkt, Tante Eleonore würde mir vielleicht
etwas schenken oder vererben wollen, weil doch ihr
Vermögen von Pa as Bruder herstammt, weißt du.«
Sie machte ein a tkluges Gesicht und seufzte sogar
ein wenig Dabei.

Und Frau Pfarrer Ewald nickte. «
»Kann schon fein, Kindchen. Der Papa täte auch

unrecht, wenn er nicht so dächte. Und wenn sie es ja
selber will -—-“ '

Marie-Luil.e nickte eifrig. »
»Du solltet bloß lesen, wie dringend sie geschrie-

ben hat, Taute. Vielleicht ist sie krank und will
gepflegt sein. Nun, das verstehe i ja.« Ein Schatten
zzog einen Augenblick über das la ende Gesicht. »Bei
apa bin ich ja in guter Lehre gewesen, nicht mahr?“

»Das weiß der liebe Gott,« sagte die Frau Pfar-
rer und stricgstihr liebevoll über die rosigen Wangen.

u e»Also d nun nach Berlin. Wie dir das wohl
gefallen w rd, Kind?«

Marie-Luise niekte. Jhre Augen strahlten und
ihre Wangen glü ten. »Denke dir nur, Taute, wie das
für mich sein wir . Noch nie eine große Stadt gesehen-
nie im Theater als hier in »Schulzens S eune« und
noch nie ein ordentliches Konzert gehört Und all
das Leben und Treibenl« Sie schlug die Hände zu-
sammen und jauchzte.

Frau Ewald sah gerührt das junge Geschöpf an.
Sie freute sich an dieser Freude, und doch konnte
sie ein leichtes Bangen ni t unterdrücken. Das Kind,
das so ganz unerfahrene K nd in der Weltstadt. Frei-
lich. wo [untergebracht war sie beidieser Frau von
Magnus en sicherlich. Frau Pfarrer Ewald erinnerte
sich ihrer noch recht wohl, als einer außerordentlich
aristokratifchen, zurückhaltenden und korrekten Dame.
Zu viel Großstdat-Amüsement würde Marie-Luise wohl
da nicht haben. Aber tsie war ja fo unverwöhnt,
kannte so gar nichts von a l biefen Dingen. Und es war
ihr zu gönnen, wahrhaftig. Frau Ewald euszte leise.
("n Vergnügen war es gerade nicht für ein unaes Blut«
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hier in der Einsamkeit zu sitzen, bei dem alten Major; g das einfache Blusenkleid des jungen «Mädchens an,
der an einer»im Kriege erhaltenen Kugel laborierte,
die ihm zuzeiten starke Beschwerden verursachte und
Rxchzu einem äußerst grilligen, unleidlichen Kranken

e.
»Und da sind ja auch no eine an e Rei e

anderer Verwandter, Kind.« d) g z l)
Marie-Luise verzog den Mund.
»Ach, Taute, zu denen werde ich wohl nicht gehen

dürfen. Du weißt ja,.daß Papa sich mit niemand gut
steht. Jst das eigentlich nicht merkwürding Jch kenn’
ihn doch am besten und komm o gut mit ihm aus.
Ifo esz nur angestellt hat, si mit allen zu über-

en.
»Ja, Kindchen, da spielten aller and Familien-

geschichten. Ganz klar hin ich mir dlurüber ja auch
nicht igeworben. Aber vielleicht bahnt sich durch dei-
nen esuch dort eine Versöhnung an. Wenn aber
auch nicht, —- Verwandtenbesu e sind ja doch wohl
nicht die Hauptsache in Berlin.« Sie strich liebevoll
über das junge Gesicht. »Die alten Herrschaften wirst
du wohl nicht s wer entbehren. Und wann soll’s denn
in die oFerncs geTeiiV

»Ja a t agen. Taute. Erst mußt do no
alles rüsten, unserer Anna ein wenig vorgbeitcekii e?
fen, damit während meiner Abwesenheit im Haus alt
nichts Außer ewöhnlirhes zu tun ist. Nicht wahr. Tante
Ewald, du f aust dich öfter nach Papa um, und er darf
wohl zu dir kommen um ein Kartenspielchen mit dir
zu machen. Du bemutterst ihn ein wenig, während ich
fort bin.“

Die alte Dame lächelte.
»Sicher, Kind. Deine Stelle vertreten kann ich ja

freilich nicht, aber ich werde ihn schon ausmuntern,
Loviel es geht. Wie sieht es denn mit deiner Gar-
erobe aus?«

Marie-Luise lachte sorglos.
»Damit werde i wbhl in Berlin kein Aufsehen

ma en. Aber Papa it anz großartig gewesen. Fünf-
hun ert Mark hat er ich vom Herzen gerissen für
den Aufenthalt. Denk’ dir, so viel Geld.«

Die alte Dame machte ein bedenkli es Gei t.
‚.Db das wohl reichen wird. Kindchench?« Sief gäb

.
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warf einen Blick auf das unmoderne Mäntelchen, das
Marie-Luise achtlos auf einen Stuhl geworfen hatte.
»Nun, Tante Eleonore wird das ja alles aufs beste
einrichten.“ -

Marie-Luife tat einen tiefen Atemzug.
»Ob ich mich da wohl richtig benehmen werde,

Taute? Nicht etwa a la Gänseliesel? Die Gänse-
liesels haben mir nie recht imponiert. Aber ländlich
werde ich mich wohl anstellen, meinst du nicht?“

»Nun, ein bißchen unbeholfen ist man ja immer
zuerst in fremden Verhältnissen. Das wird sich schnell
geben, Kind.«

»Ach, und Klaus, Taute. Glaubst du, daß Klaus
fiel) freuen wird ?“

»Natürli , Marie-Luischen. Das kannst du dir
doch wohl den en. Freilich, viel zusammen sein wer-
det ihr ja doch nicht.“

Das lächelnde Gesicht des jungen Mädchens wurde
plötzlich ernst.

»Aber warum nicht, Tante Ewald?«
»Aber, Kind, bedenke doch, du bist ja zu Besuch

in einer Klaus völlig fremden Familie. Und Klaus
selbst hat seine Arbeit, seinen Beruf, der ihn in An-
pruch nimmt.“ .

Marie-Luise machte ein betroffenes Gesicht.
»Daran habe ich noch gar nicht gedacht-«
»sa, das mußt du dir aber klar machen. Das

ist ni t so, wie in den Ferien hier, wenn ihr ben
ganzen Tag zusammenstecken könnt. Gestern schrieb
mir Klaus noch, daß er sehr viel zu tun hat, von
morgens neun bis abends sechs, mit einer, kurzen
Mittagspause, nur Sonnabend nachmittaa und Sonn-
tag sind frei. Und dann natürlich die Abende. Und
wenn Frau von Magnufsen es erlaubt —“

Das Blut stieg Marie-Luise ins Gesicht.
»Warum sollte sie es nicht erlauben?“
Frau Pfarrer Ewald lächelte.
»Ich wüßte es freilich nicht. Aber wir kennen sie

beide nicht und können darum keine Schlüsse ziehen.«
Marie-Lu«ise«dachte nach.

Fortsetzung folgt.)

 



»Viktoria« seine diesjährige Jahres-Hauptversamnilung ab.
Der Vorsitzende, Herr Geppert, begrüßte mit den besten

Glückwünschen für das neue Geschäftsjahr die anwesenden
Mitglieder. Ferner gedachte er nochmals der beiden ver-
storbenen Vereiiisinitglieder Neuniann und Friedrich, wäh-
rend die Versammlung ihr Andenken durch Erheben von

Den Plätzen ehrte. Alsdann gab der Kassierer, Herr Pä-
izold, den siassenbericht bekannt, wonach die Einnahmen
für 1924 662,30, Die Ausgaben 138,80 Mk. betrugen, fo
daß ein Bestand von 523,30 Mk. verbleibt. Dein Kassierer
wurde nach dem Revisionsbericht Entlastung erteilt. Der
Schriftführer, Herr Hackenberger, verlas hierauf den Jah-
resbericht. Demzufolge besteht der Verein aus 103 Mit-
gliedern. An Versammlungen wurden abgehalten: 4 Vor-
standssihiingen,"4 Vollversaiiinilungen und 1 Hauptversanini-
lung. Bei den nun folgenden Vorstandswahlcn wurden
durch Zurusf wiedergewählt die Herren Geppert zum 1.
Vorsitzenden, Albert Wiesner zum 2. Vorsitzenden, Pästzold
zum Si‘affierer, Hackeiiberger zum Schriftsührer, v. Lintel,
Künzel nnd Rother zu Beisihern. — Jm nächsten Punkt
der Tagesordnung kam das diesjährige Stiftungssest zur
Besprechung. Dasselbe wird voraiissichtlich am 7. März
in der Galerie stattfinden. Es wird u. a. eine Verlo-
siing veranstaltet, zu der jedes Mitglied ein selbstgefertigtes
Geschenk stiftet, von denen jede Familie (nicht jeder ein-
zelne) eines bestimmt erhalten wird. Zu einer längeren
Aussprache führte die geplante Jubiläums-Ausstellung der
Haiidwerkskammer. Die Anregung kam rion den obersten
Behörden und wird damit gleichzeitig eine Ausstellung für
den ganzen Regierungsbezirk Liegnitz verbunden. Einbe-
ruser für die hiesige Ansstellung, die im Kurhaus oder in
der Galerie stattfinden soll, ist der Verein selbständiger
Handwerksmeister, dem sich die Jnnungen anschließen. Die
Bedeutung der Aussstellung liegt darin, eine solche nur von
reinster Qualitätsarbeit aus dem Gebiete des Handwerks
zu schaffen. Wenn es sich als notwendig erweist, werden
auch Industrie und Handel herangezogen, welche im engsten
Zusammenhang mit dem Handwerk stehen. Der Termin
liegt noch nicht fest, da naturgemäß ein Zeitpunkt ge-

wählt werden muß, der den regsten Ziispruch erhoffen
läßt. (Die Aussteller können deshalb schon jetzt an die
Anfertigung ihrer Aussiellungsobjekte herangehen.)
Der Vorsitzende ver-las darauf ein Schreiben der Hand--
werkskammer Liegnitz inbezug aus die bevorstehenden Wah-
len. Zu bemerken ist hierbei, daß der Verein aus nur
wahlberechtigten Mitgliedern besteht. Daran anschlie-
ßend gab Herr Geppert die Richtlinien der von den Jn-
iiungsverbänden des Bezirks Liegnitz gegründeten Arbeits-
gemeinschaft bekannt, welche das Handwerk in allen innen-
und außenpolitischen Fragen vertritt. Unter Verschie-
denem wurde noch über die neue Vereinsfahne verhandelt.
Von den eingeholten Bundzeichnungen fiel die Wahl auf
eine Fahne aus hellblauer Seide, in der Mitte mit einein
Lorbeerkranz und darin in Gold gestickt das Symbol der
Zusammengehörigkeit und Treue. Die Rückseite ist aus
elfenbeinfarbener Seide mit einem noch zu wählenden
Spruch. Diese Preise bewegen sich von 450 M. an auf-
wärts. —- Als Versammlungslokal für 1925 wurde das
Hotel ,,Viktoria« wiedergewählt. Zum Schluß wurde
noch auf die Bestattuiigslosten-Versicherung aufmerksam ge-
macht, welche von den Krankenkasse der Handwerkskammer
gegründet wurde. Ausnahme finden nur gesunde Mitglie-
der. Bei einer Versicheriingshöhe von 100—2000 Mk. ist
keine ärztliche Untersuchung erforderlich, über 2000—200 000
Mk. ist fie jedoch Bedingung. Die Versicherung kostet bis
einschl. 52 Jahren für jede 100 Mk. 50 Pf. monatlich,
von 53-—67 Jahren 1 Mk. pro Monat und 100 Mk., u.
von 68 Jahren ab 1,06 Mk. Zahlungsdaiier 11 Jahre.
Aufnahmegrenze 73 Jahre. Die Versicherung tritt sofort
in Siraft. —- Nach kurzer Besprechng von Gemeindean-
gelegenheiten wurde die Versammlung geschlossen.

—

si- Für das«5.-Niederschlesische Gan-
sängerfest, welches am 14. Juni in Goldberg
iiaitiindet, ist das Programm bereits festgesetzt. Sonntag
ist Werken, darauf Festng und Konzert, welches non 8
bis 9 Massenchören ausgeführt wird. Am letzten Tage
werden Ausflüge ins Gebirge unternommen. käme siarie
Beteiligung am Sängerfeste ist zu erwartkn

Hetifchdorf. Zur letzten Geme-iiidcvertrerersitzuiig
ist noch nachzutragen: Seinerzeit wurde der seieineinde vom
Erbauer der Raschdaustraße das Gelände .-ieieijenkt. Die
Schenkung ist bisher noch nicht iuf die Gemeinde mitge-
schrieben worden, welche nunmehr die nötigen Schritte
unternehmen wird. Ein Teil der Straße ist Eigentum
eines anderen Besitzers. Der der Gemeinde gehörige Teil
wird nun festgestellt werden. —- Die Liii!e-·Liiifsmannwerte
haben nun entgültig das Gesuch um eine Beihilfe zur
Aufstellung zweier Lampen in der Fultnerkriionie abge-
lehnt. , «—

Hirschberg. Durch das Geräusch eine-:- heran-
nahenden Zuges erschreckt, scheuten die Pferde des Mascher-
meisters Leiser aus Eunnersdors, die mit ihrem Gespann
am Ottilienberge standen. Ein Pferd lani im Walde zu
Falle und konnte eingefangen iberDen. Das andere riß
sich los unD rafte mit dem Geschirr Davon. Bis jetzt ists
es nicht gelungen, des Tieres habhaft
ist auf seine Wiedebringung eine hohe
gesetzt.

Erdinannsdors. Erhängt ausgefunden wurde
der 56 Jahre alte Webereileiter Wiedemann. Der Grund zur
iTat dürfte auf schwere Nervenzerriittnkig zurückzuführen
ein.

Berthelsdorf. Ein hiesiger Wirtschaftseiebe
unternahm einen Selbstinordversuch aus Liebe-stummen Er
verletzte sich jedoch nur schwer und wurde ins Kranken-
haus gebracht.

Greifsenberg. Der an der evang. Stadtfchule
angestellte Lehrer Fiedler verübte Selbstmord durch Er-
schießen.

Landeshust. Die Bahnhofswirtschaft wurde dem
bisherigen Bahnhofswirt Tornow aus Obernigk verpachtet
— Ein Liter Vollmilch kostet hier 28 Ps. —- Das Kon-
kursverfahren wurde über das Vermögen des Jnstallati-
ons-Meisters Leo Kawlath eröffnet.

Goldentrausm. Freiwillig aus dem Leben ge-
schieden ist die verw. 63 Jahre alte Frau- Ernestine Quei-
ßer. Sie wurde als Leiche im Herzbrunnen aufgefunden.
Aerger über Familienzwist scheint Der Grnnd gewesen
zu sein.

Friedberg. Aus Der Haft entlassen. Aufeinem
Felde war am 15. Dezember Der Bauergutsbesitzer Frieh-
mann aus Krobsdorf tot ausgefunden worden. Die Se-
zierung bestätigte den bald auftretenden Verdacht, daß hier
Mord vorliege. Jn den Verdacht kam zunächst Die Stief-
tochter des Ermordeten-, mit der Friehmann füher in un-
erlaubten Beziehungen gestanden hatte, und deren Bräuti-
gam, ein Landwirtssohn aus Krobsdors. Beide wurden

zu werden, und
Veto hnungs

strophe werden müßte.
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in Haft genommen. Sie wurden ietzt entlassen, da es
ihnen gelungen ist, für die Zeit, in der der Mord ge-
schehen fein muß, ihr Alibi nachzuweisen.

Langenöls. Verunglückt ist gestern ein Arbeiter
der Ruschewehhschen Fabrik. Er wurde von einer Lore,
die einer ersten folgte, mit der Schulter zwischen die Pas-
fer der beiden Wagen gedrückt und erlitt dabei schwere
Verletzungen.

. Lauban. Jm Queiß ertränkt hat sich der frühere
Kommissar der Wach- und Schließgesellschast, Schmidt, bei
der Badeanstalt.

Zug Böhmen.
Reichenberg. Acht Löffel verschluckt hat ein Ge-

sangener des hiesigen sireisgerichts Dieser wurde wegen
einer anscheinend ernsten Magenerkrankung der Spitals-
pflege übergeben. Die Aerzte erkannten die Notwendig-
keit einer Operation und bei dieser wurden im Magen des
Patienten acht Löffel, die er im Gefängnis in zwei Teile
zerbrochen verschluckt hatte, vorgefunden. Vielleicht tat er
dies im Bestreben, der Spitalsbehandlung iiberaiitwortet
zu werden, um dort passende Gelegenheit zur Flucht
zu finden.

Bodeiibach. (Vorbeuguiig eines Felssturzes.) Der
senkrechte Felsen am Bodenbacher Elbuser wird bekannt-
lich von der deutschen Reichsbahn Bodenbach—-Diesden——
kBerlin Durchfahren. Die ständigen Erschütxerkiiigen bedeu-
teten für einzelne stark überhäiigende Fels-teile eine Ge-
fahr und matt mußte früher oder ipiter einen Felssturz
befürchten, Der Dort -—— Die belebte Straße ist ohnehin febr
eng, eine Häuserreihe ist auch angrenzend zur Kata-

Die Firma Friedrich in Teischen
erhielt den Auftrag, einen ziemlich frei hängenden Felsen
von 930 Kiebikmetern abzutragen. Man errichtete ein
neun Stock hohes Gerüst, das den Felsen eng imschloß,
und überdeckte geschickt die «Fahrstrasze. Jn halbjährigen
miihfamer Arbeit wurde der Felsen abgetragen unD die
Arbeiten diese Woche beendet.

———-W

Gegenossensive der Barmats.
Die Verteidiger enthüllen.

s. Berlin, 15. Januar.

Die Verteidiger der Brüder Barmat find plötzlich
zum Aiigriff übergegangen. Sie ergreifen in einer öffent-
lichen Erklärung das Wort, um »richtigzustellen«, und die
Richtigstellung ist ein Florettfechteii, durch das die Barmats
heraiisgehaneii werden sollen. Es wird an Hand von Tat-
sachenmaterial und durch versteckte Anspielungen der Nach-
weis gefiihrt, daß viele Leute, die gegen die verhafteten
Brüder »scharf gemacht“ haben, gewichtige Gründe hätten,
sich etwas mehr in der Reserve zu halten, Da sie selbst
nicht aller Sünden bar seien.

Auf die vielen Angriffe, die besonders die ko mmu-
iiistis ehe Presse und die kommunistischen Parlamen-
tarier gegen die Barmats gerichtet haben, wird mit einem
seiisationelleii Gegenangriff geantwortet, daß der Vor-
sitzende der Kommunistischen Reichstags-
sr an i o n Abg. K o e n e n schon seit 1920 bei den Brü-
dern Barmat in der Kreide stehe und ein persönliches Dar-
leheii, das ihm damals auf seine Bitte gewährt worden
sei, bis heute noch nicht voll zurückgezahlt habe. Frau
Koenen habe die Brüder gebeten, diese Tatsache zu ver-
schweigen, aber die Barmats hätten keinen Grund mehr,
Rücksicht zu nehmen.

Und von den Kommunisten geht es sofort zum Gegen-
pol, zu r e ch t s st e h e n D e n Kreisen. Ein sehr bekanntes
landwirtschaftliches Kreditinstitut wird er-
wähnt, dessen Leitung in rechten Händen, d. h. Händen
von Rechts liege. Jhren politischen Freunden wird der
Rat gegeben, sich um ihre eigenen Angelegenheiten zu be-
kümniern, statt mit den Barinatssanzubaiidelii. Das Jn-
stitiit habe von der preußischen Zentralgeiiossenschastskasse
einen Kredit von über 140 Millionen ausschließlich zur .
Verwendung für die landwirtschaftlichen Genossenschaften
erhalten und dieses Geld unbefugterweise in den R uss i-
s ch e n H o s, ein bekanntes Berliner Hotel in der Nähe des
Bahnhofs Friedrichstraße, der wohl kaum als landwirt-
schaftliches Jiistitut gelten könne, hineingesteckt.

Auch mit der Preußischen Staatsbank wird
der Kampf aufgenommen, inDem noch einmal erklärt wird,
daß die von ihr den Barmats gewährten Kredite re-
gelrecht prolongiert unD daher erst am 15. März dieses
Jahres fällig seien. Die Staatsbank habe die seinerzeit
von den Barmats gegebene Deckung für durchaus genü-
gend erachtet, ja wegen überdeckung einen Teil der hinter-
legten Effekten im Werte von etwa 600 000 fogar zu r ü ek-
g e g e b e n. Jni übrigen wurden Staatsbankkredite nicht
durch einzelne Beamte, sondern durch das gesamte
Direktoriuinsder Bank vergeben.

Der Kommunist Koenen erklärt bereits in der »Roten
Fahiie«, er habe einmal während der Anwesenheit in
Amsterdam ein uiibedeutendes Darlehn von Barmat auf-
gedrängt erhalten, da ihm das Geld für den Tagesbedars
ausgegangen sei. Dieses Geld sei längst ziirückgezahlt und
im übrigen habe er nie etwas mit den Barmats und ihren
Geschäften zu tun gehabt.

II

Barmat-Anträge im Sächsischen Landtag.

Die Deutsche Volkspartei hat im Sächsischen Landtag
folgende Anträge eingebracht: 1. Untersuchung der Be-
ziehungen der früheren sächsischen Regierung zu den Ge-
brüderii Barmat. 2. Beratung von Maßnahmen, wie die
Einwanderung unlauterer Elemente aus dem Osten abge-
drosselt werden kann.

Aus Dem Gerichte-sank
§ Der Schwiirzhöxtr mit dein ungebrauchten Detektorapparat

Ein Warn- und Mahnruf für alle Radiobesitzer, ihre Apparate
bei der Post anzumeldeii, ist ein Prozeß vor dem Schosieiis
aericht Berlin-Mitte Der Kaufmann Rudolf Post hatte in
feiner Wohnung einen Detektora parat. Auf die anonlime
Anzeige eines ‚lieben“ Na barn ieß die Postvekjvaltnng den
Apparat beschlagiiahmen. oft behaiMW dek- im! MINING"
Sohn den Kasten von einem Freunde. i. « i

§ Apostel Häußer ändert vorläufig seinen Wohnsitz nicht.
Häußer, der Apostel und Reichstagskandidat a. D., sitzt noch
immer im Gefängnis in Vechta in Oldenburg. Es scheint
ihm dort aber gut zu gefallen, wenigstens hat er dafür Sorge
getragen, daß sein Aufenthalt dort noch um einige Monate ver-
längert wird. Er hat den Anstaltsgeistlichen in Vechta be-
leidigt und mußte sich deswegen vor Dem Vechtaer Aniisgerichi
verantworten. Das Gericht verurteilte ihn zu einer Z us a n-
strase von sechs Monaten.

Nah unD 3cm.
‚O Handgranatenübersall aus einen Beamteiiverein.

Ein unglaublich frecher Raubübersall wurde auf Die
Raume des Beamtenwirtichaftsbereins in Tempelhof

 

 

ausgeführt tiurz nach Geschäftsschluß, als die Ange-
stellteii gerade damit beschäftigt waren, ihre Tageskasse
aufzurechneii, wurde plötzlich die Tür ausgerissen und drei
mit Haiidgraiiaten und Revolvern aiisgerüstete Männer
drangen in den Raum ein. Die vollständig überraschten
Angestellten waren nicht mehr in der Lage, sich zu ver-
teidigen oder zu entkommen, und mußten zusehen, wie
während sie von zweien der Räuber mit Revolvern in
Zehach gehalten wurden, der dritte die Tageskasse und
einen Teil des Ladeiis aiisräimite.

O Mit der Braut in den Tod gegangen. Der 24 jährige
Schiffsfuiiker der Haiidelsinarine Josef Müller, aus
Berlin, hat seine Braut Charlotte F. in der Wohnung
ihrer Mutter, einer Professorswitwe, durch mehrere Schüsse
getötet und sich dann selbst erfchoffen. Müller war mit
dem jungen Mädchen bereits längere Zeit verlobt, doch die
Mutter der Braut widersetzte sich der Heirat der beiden.

O Thphiiserkrankungen in Weiszeiifels Jn Weißeiifels
sind seit kurzem zahlreiche Personen an Typhus erkrankt.
Die Erkrankiiiigen werden gesiiiidheitsamtlich auf infi-
zierte Milch zurückgeführt. Bis jetzt sind fünf
Sterbefälle zu verzeichnen, zwei im Krankenhaus
nnd drei in der Stadt. Jm Krankenhaus befinden sich
32 an Typhus erkrankte Personen, davon 26 aus Weißen-
fels selbst Die vom Kreisarzt getroffenen Maßnahmen
haben bewirkt, daß neue Erkraiikungen seit zwei Tagen
nicht vorgekommen sind. «

O Selbstmord einer 13jährigen. Jn dem Frankfurter
Vorort B o ck e nhe i m warf sich ein 13 jähriges Mädchen
vor den einsahreiideii Zug, um sich überfahren zu lassen.
Sie war sofort tot. über die Gründe, die das Kind in den
Tod getrieben haben, ist nichts bekannt.

O Ein unbekannter Felsen im Bodensee. Ein Schiffs-
nnfall, wie er auf Dem Bodensee zu den Seltenheiten ge-
hört unD wie man ihn schwer für möglich gehalten hätte
ist einem österreichischen Dampfer zugestoßen, als er auf
Dem Kurs zwischen Lindau und Friedrichshafen kurz bot
der Laiidestelle Nonnenhorn plötzlich in voller Fahrt aus
einen bisher unbekannten unter dem Wassersbiegel liegen-.
den Felsen auflief und an Drei Stellen des Schiffsbodens
leck wurde. Trotz des stark einsirömenden Wassers gelang
es dem Dampfer noch. Den Landungssteg Nonneiihorn zi
erreichen und dort seine Fahrgäste an Land zu feigen.

O Der neue Trick eines Juwelendiebes. Ein Ameri-
kaner, der sich als Doktor der Chemie aus Chikago ausgab
hat einen Juwelier in Prag zu überzeugen verstanden
daß man aus gelben Brillanten weiße machen könne. Dei
Juwelier stellte dazu seine wertvollsten Brillantringi
und Ohrgehänge zur Verfügung und der Doktor aus
Chikago verschwand damit auf Nimmerwiedersehen

O Geplante Einrichtung einer Luftverbindung ooii
Belgien nach Dem Kongo. Die belgische Regierun hat be-
schlossen, den Flieger Thieffrh, der demnä st einen
Probeflug von Brüsfel nach dein Kongo antreten will.
finanziell zii unterstützen. Für den Fall, daß der Flug ge-
lingt, ist eine ständige Flugverbindung von Belgien nach
Dem Kongo geplant.

O Den Bruder ermordet unD zu Seife verkocht. Die
Polizei hat in der ungarischen Stadt Szentes die
Bäuerin Borbelh verhaftet, die beschuldigt wird, im
Dezember 1923 ihren schwachsinnigen Bruder Alexander
Szöiz ermordet, zerstückelt und aus seinem Fett Seife ge-
kocht zu haben. Frau Borbely soll die Tat begangen
haben, um in den Besitz des ansehnlichen Vermögen des
Bruders zu gelangen.

O Zu den Erdbeben in Transkaukasien. Aus Konstati-
tinovel wird gemeldet, daß die dortigen Erdbeben
40 Städte in der Gegend von Ardahan und Hamak heim-
gesucht haben. Ein Verlust von 200 Menschen-
leben ist zu beklagen. 1500 Stück Vieh wurden
b ernichtet. Die Bevölkerung dieser Bezirke wohnt im
Freien und hat unter der starken Kälte sehr zu leiden.

O Selbstmord eines australischen s‚milliontirt's. Der
australische Millionär Henrh Pearee hat zwischen den
Riiiiien seines historischen Schlosses The Ehaundrye in
Elthain durch Erschießen Selbstmord verübt.
Pearee war dem Trunke ergeben und hatte zur Heilung
von jener Leidenschaft eine Pflegerin erhalten, mit der er·
aber, wie seine Gattin vermutete, ein Liebesverhältiiis
anknüpfte

O Explosion in zwei Berliner Elektrizitätswerken. Eine
solgenschwere Explosion hat sich im Berliner elektrischen Um-
formerwerk Pankow und gleichzeitig im Kraftwerk Moabit
ereignet. Mehrere Olschalter flogen in die Luft unD ein
Maschinenmeister im Umformerwerk Pankow wurde
lebensaefährlich verletzt und zahlreiche Stromleitungen
außer Betrieb gesetzt, so daß der größte Teil Berlins viele
Stunden hindurch im Dunkel lag.

O Der Berliner Frauenmord aufgeklärt. Der bestia-
lische Frauenmord, bei dem einer unbekannten-Person
mit einem Hammer der Schädel zertrümmert wurde, hat
nunmehr seine Aufklärung gefunden. Der Chaiiffeiir
Wille hat gestanden, die Tat im Anschluß an eine
»Schwarzsahrt« verübt zu haben.
O Wieder ein Spritschieber- Wegen großer Steuer-

hiiiterziehungen und Spritschziebuzngen
wurde in Halle der Fabrikant Ruschke verhästet..x.
Gleichzeitig wurde gegen den angeblich in ein Sanatoriuni
iibergesiedelten, in Wirklichkeit, wie jetzt- bekannt wird.
nach Holland geflüchteten früheren höheren Bankange-
stellten Reich ein Steckbrief erlassen. Reich, De'r unter
anderem die Diskontobank ummehrere hunderttausend
Mark geschädigt hat, hatte dem Ruschke große Summen
für Fabrikbauten vermittelt.

O Eine 20 jährige Mörderin. Dem Magistrat voi-
Bradford wurde eine 20 jährige Mörderin borgefiihrt, die
einen 23 jahrigen Musiklehrer unD Pianiften namens-;
Herbert Musgrove auf der Straße erddlcht hat
Musgrove starb noch vor seiner Einlidserung ins Krankenk-
ltaus Die Morderin stand während dieser Zeit inmitten
der Menscheninenge, aus der heraus sie verhaftet wurde;
Der Ermordete war verheiratet und hinterläßt zwei un-
mundige Kinder.

O Ein raffinierter Hoffenrauln Jn S ale r n o ließ sich
ein Dieb in Den Räumen des dortigen Gerichts ein«
schließen, raubte in der Kasse der Kanzlei 250000 Lir e
und nachdem er eine Glastiir durchbrochen hatte, floh r:
mit borgehaltenem Revolver durch eine benachbarte
Wohnung, ohne daß seine Verfolger seiner habhaft werden
konnten. « .
O Schwere Erdbeben in Transkaukasien. Nach Mel-

dungen aus Konstantinopel sind die Proviiizen A rd a -
han und Hazistan von einem schweren Erdbeben
heimgesucht» worden. Es hat H u n d e r te v o n T o te n
gegeben. Nähere Einzelheiten fehlen.

O Die Malariaepidemie aus Java im sIlbflauen. Nach



einer Meldung aus Weltevreden ist die Malariaepideniie
in der Residentschaft S o e r a b a h a (Java) im Abslaneii
begriffen. Die reichliche Anwendung von Chiiiin hat
neuen Erkrankungen vorgebeiigt. Seit dem 1. Dezember
nnd dort 5000 Personen an Malaria ernstlich er-
tr a iikt unsd weitere 1 500 P er f o n en daran g e st o i-
v e n. Zurzeit verzeichnet man noch 2000 Kratilheitsfälle.

Q Ein amerikanisches U-Boot gestraiidet. Die ameri-
tanische Funkstation Chatham gibt bekannt, daß das
Unterfeeboot „S 19“ mit 38 Mann Besatzung auf eine
Saiidbaiik sieben Meilen iiördlich von Chatham aufge-
taufen ist. Zwei Zerstörer haben sich an Ort und Stelle
begeben. „S 19“ befindet sich in einer sehr gefährlichen
Rage, zti % mit Wasser bedeckt und dazu einer sehr heftigen
Branduna aiisaeietit

0

Bunte Tages-klimmt
Wien. Ab 1. März wird im gesamten Bereich der Post-«-

Telegraphen- und Telephonverwaltung an Stelle der bisherigen
Kronen- die Schillingwahrung eingefuhrt.

London. Durch einen außerordentlich heftigen Sturm

wurde ein englischer cDampfer an der Küste von Cork auf den

Strand geworfen. Man befürchtet, daß die ganze Besatzuiig
von 300 Mann iiiitergegaiigen ist.

Skieeriicsz. Bei einer Explosion von Hltanls am Medjahi
Fluß wurden zwei Personen getotet, mehrere ver-
wundet.

islngora Jnfolge des E rd b eb en sbei Ar·dihan wurden
vier Dörfer vollkoiiiineii zerstört und viele Dorfer stark be-
schädigt. 148 Perso iien wurden getotet und 33 verletzt

Neivyorl. Der demokratische Gouveriieur i_n Kansas, Jo-
aathan Davis, ist verhaftet worden. Er wird beschiildigt
ein Bestechutigsgeld von 1250 Dollar sur eiiie Frei-
fprechung angenommen zu haben. sSein 281ahriger Sohn wird
desselben Vergeheiis beschiildigt.

Bermischtes.
= Das rasende Maultier. Jn einein Wanderzirlus, der

im Norden von London Vorstellungen gibt, sprang ein noch
nicht genügend zugerittenes Maultier aus der Arena
mitten unter das Publikum, verletzte acht Personen und
marschierte dann feelenruhig in den Stall zurück.

"= Die fiandesamtliche Trauring nicht sicher genug. Das
System des Zivilstandesamts hat sich in Litauen bisher
nicht bewährt. Jm Laufe eines Jahres wurden in der
Stadtverwaltung Kowno nur eine Trauung, eine Geban
und ein Todesfall registriert. Die Eintragenden bezeich-
neten sich als Freideiiker und gehörten derselben Familie
an. Die anderen Litaiier erklären, daß ihnen als Katha-
lllen die litchliche Traiiiiiia doch sicherer erscheine . . .

= Das falsch angebrachte Almosen. Jn Lugano hält
sich zurzeit ein Nabob auf, der sein Geld buchstäblich zum
Fenster hinauswirft. Jeder Borüberkommende erhält von
ihm ein Geldgeschenk. Dieser freigebige Mann stammt aus
Kaiiadien und heißt Mac Ralleh of Odhleh. Nun traf er
auf der Promenade am See eine alte Dame, die sein Mit-
leid erregte, und er bot ihr fünf Schweizer Franken als
Almosen an. Die Dame lächelte liebenswürdig und
sagte, sie erkenne freunlich die gute Absicht „an, aber noch
sei sie nicht so. weit, sie sei die Prinzessin Victoria,
Schwester des Königs von England.

E Welt und miffen.
w. Todesnrsachen in Deutschland Sehr interessant sind die

jüngsten Feststellungeii des Reichsstatistischen Amts über die
Todesursachen im Deutschen Reich. Danach stirbt der größte
Teil der männlichen Bevölkerung an Krankheiten der Kreis-
lauforgane, der größte der weiblichen Bevölkerung an Alters-
schwäche. Bei den meisten übrigen Sterbefällen bleibt der
weibliche Teil der Bevölkerung hinter dem männlichen im
verhältnis-mäßigen Anteil zurück. Esfolgen als Todesiirsachen
die Tuberkulose, Liiiigeneiitzündung, Krankheiten des Nerven-
svstems, die geiiüber früher zugenommen haben, Krankheiten
der Verdauungsorgane, angeborene Lebeiisschwäche, unbekannte
Ursachen, Neubildungen (z. B. Krebs), Jnsluenza, Krank-
heiten der Harn- und Geschlechtsorgane, Selbstniorde, über-
tragbare Krankheiten und Wuiidiiifektioiien, Scharlach, Masern.

« Divhtherie und Sieuchhuften. Beuterkeiiswert ist besonders, daß
die Jiifektionslranlheiten als Todesiirsachen bedeutend zurück-
gegangen sind. Während die Sterbeziffer 1913 6,2 betrug, ist sie
1922 auf 2,6 gesunken. Dagegen ist die Sterblichkeit an rin-

Hiitel ViktoriiIiii Waimlirunn
. Voigtsdorfer Straße

Sonntag, den 18. Januar 1925, nachmittags 5 Uhr:

Preis- litt-inne
Es ladet hierzu ergebenst ein

 

 

Paul Maiwald und Frau.

1111111111111 litt-il „1111111111111 H11“, ital liakmitiimi
Sonnabend, den 17. Januar 1925:

Hchmeinsrhlachten
Von 10 Uhr vormitags an Wellfloisch

 

wozu fieundlichsi einladet Vskar Neumanii nebst man.
 

Tun-Verein Wiimbinnii I
Mittwoch, abends 8 Uhr:

Monatsbeisamiiiluiig
im isschlesifchen 3111er“

Um zahlreichen Besuch bittet
der Vorstand.

Bettnässen
sofortige Befreiung

Auskunft kostenlos.

Dr. med. Eisenbach,
München A 717

Armsstrasse 61

Alter und Geschlecht angeben.
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istellungen ausgestattet, das Berufsinteregse

itueiiza gegenüber 1913- gestiegen, forderte aber bei weitem nicht
mehr so viele Opfer als 1918.

-.is.»Ersorschitiig der Einwirkung der Sonnenstrahlen auf den
flinbwvertehr. Gelegentlich der Sonnenfinsternis am Sonn-
abend, den 24. Januar, beabsichtigen 24 hervorragende ameri-
“111110110‚_llllbbriliidie Radiosachlente gemeinsam eiiieAiizahi
von Versuchen anzustellen, um weitere Ausschlüsse über die Ein-
Wlxknng der Sonnenstrahlen auf den drahitoscn Bericht zi-
er.iieien.

w. Das Jubiläuiii eines Londoiier Krankenhaiises Das man

dein Buchhändler Thomas Guts 1725 begrundeteoLondoner

Krankenhaus feiert am 6. Januar sein 200 fahrtges Jiibilauin

Unter den Medizinerii, die dort ihre Ausbildung fangen, sind

die berühmten Namen von John Keats, Bright, Addisoii und

Hodgliiu -
—-

Spiel und Sport.
-sp. Beginn des Berliner Sechstage-Rcuiicns. Um

12 Uhr nachts begann das 13. Berliner Sechstage-Renneii,
diesmal nicht im Sport-Palast, sondern in den Avu?-Pa-
lästeii am Kaiserdamni, wo eine 200 Meter lange Holz-
bahii gebaut ivorden ist. Die Entscheidung des Rennens
erfolgt durch Wertungen, einzelne Rennen, bei denen die
vier ersten Fahrer nach Punkten gewettet werden. Täg-
lich um 5 Uhr iiachmittags, 10 und 2 Uhr nachts finden je
sechs Wertiingsrennen statt; außerdem wird die ganze
letzte Stunde hindurch gewertet. Nebenher gehen natür-
lich liberrundiingen, die immer zu den heftigsten Kämpfen
führen. Überrunduiigen gehen über alle Punktgewinne.

Sp. Deutsche Beteiligung an einein italienischen Auto-
rennen. Zii dem Aiitorentien in Rom, das für den 22. Fe-
bruar angesetzt ist, sind außer den italienischen Firmen
bisher zwei französische Firmen und zwei Merceded
Wagen gemeldet. Wahrscheinlich wird auch Atistro-Daim-
ler daran teilnehmen. Die Targa-Florio ist für den 3. Mai
angesetzt-

 

Hiiiherschair.
titsche Landwirtschafts-Zeitung mit
illusstrierter Frauenschrift »Die deut-
sche Landfraii«. Verlag Paß u. Garleb A.-G.,
Berlin W., Bülowstr. 66. Wöchentlich 1 Heft i. Fol»
reich illustriert, .Mk. 1,50 monatl.
Der Inhalt der vorliegenden Wochenhefte des am 1.

Oktober begonnenen 68. Jahrganges hält sich vollkommen
aus der Höhe dieses mustergiltig geleiteten Fachorgans,
dessen Arbeitsprogramm keine andere Losnng rennt, als
den Wiederaufbaus unseres gesamten Wirtschaftslebens- Die-
sen Aufgaben ist eine Reihe sehr bemerkenswerter Artikel
gewidmet, die, von ersten Fachmännern frisch und tesrar
geschrieben und zum Teil mit instriikiioen vildlicheii Dar-

des praktisch

tätigen Landwirts von Anfang bis zu Ende fesseln Auf
die gleiche Anerkennung hat die ständige Beilage« »Die
deutsche Landfrau« berechtigten Anspruch. Sie ist als un-
terhaltsaine Freundin und Beraterin im ländlichen Haus-
halt dort eine immer willkommen geheißene Erscheinung
denn sie läßt neben einem sorgfältig gewählten Unterhal-
tungsstoff nichts vermissen, was der- San-Siriu- bie Pflich-
ten und Sorgen im Familienkreise erleichtern könnte.

Bökse und HMIDOL
_ Isi- Berliner Börsenbcricht vom 15. Januar. Die Hoffnungen,
die matt auf Grund der gestern so kräftig einsetzenden Hausfr-
bewegung gehegt hatte, erfüllten sich nicht recht, trotzdem ver-
hältnismäßig zahlreiche Kausorders vorlagen, denn andererseits
schritt die Spekulation zu beträchtlichen Abgaben. Die Ge-
samttendenz war daher schließlich eine gewisse Abschwächung
die sich allerdings zunächst noch fast überall in engen Grenzen
hielt. Die Verhältnisse am offenen Geldmarlt sind dagegen
nach wie vor unverändert leicht utid flüssig, tägliches Geld
wurde mit 8 bis 12 %. Monatsgeld mit 9 bis 12 % genannt.
Am Markt der inländischeii Renten war es sehr ruhig. Kriegs-
anleihe stellte sich nach 0,97 auf 0,94.

si- Die Berliner Devifcnbörfe vom 15. Januar nennt a int-
lich: Dollar 4,19—4,21; engl. Pfund 20,0·7—20,12;holl.
G u l d e n 169,34—169.76; D a n z. 79,55—79,75; fr a n z. F r a n l
22,50—22,56; b el g. 21,04—21,10; f chw e i z. 80,82—81,02;
J 1 a l i e n 17,19—17,23; sch w e d. K r o n e 11298—11326; d ä ii.
74.68—74.85; n o r w e g. 64.07—64.23.
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Mein grosser-

t Inventar-Historikan
 

i
f beginnt Montag-, den 19. Januar M

‚H
i I Meine Ueraiiitaltiiug soll jedem Gelegenheit geben, für ‘Wi

’ ) wenig (hellt, gute, moderne Waren billig zu erwerben. kamst

f 1' Damenhüte, Pelzkappen, Damenmäntel, Kleider, Blusen, -— M
i. Jumper, Kassacks, Klubjaeken, sind bis zur Hälfte und H
s darüber im Preise ermäßigt. - um

lSämtliche anderen Artikel wie Damen-, Herren- und Kinder-
Wäsche, Strümpfe, Handschuhe, Oberhemden, Krawatten,
Kinderbekleidung usw. sind ebenfalls im Preise sehr herab-
gesetzt und gewähre außerdem auf diese Waren noch 1.0

Prozent Nabatt.
» U- Hesichtigutig ohne Laufztimng erbeten. U

sit Aiiitliche Berliner Butternotierung. Die Berliner amtliche
Preissestsetzuiig im Verkehr zwischen Erzeuger und Groß-
haiidel, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Lasten, war am
15. Januar: für 1. Qualität 1,62 Mart, 2. Qualität 1,50 Mark.
absallende Qualität 1,15 Mark für 1 Pfund.

-t- Margarine. Der Großhandelspreis
stellt sich auf 0.5'.-’——0,81 je Pfund.

l'llrntliche Preise an der Berliner Produktenbiirse.
Getreide und Olsaaten ie 1000 Kilogr., sonst se 100 Stilogr.

für Tafelmargaiine

 

i 15. 1. 14.1. it . I 15.1. 14.1.
Weiz» märl. [247-254 1247-254 is Wetzll.s.Brl 16,2 16.2
pomnierfcher —- — , Ro-gkl.f.Brl. 15.9-16 15,9-16
Rogg.,ni«cirk. 237-243 236-243 Raps 405 —-
ponimerscher —- — Leinsaat «i10-420 —-
westpreuß. —- — Viktor.-Erbs. 31-35 31-35
Futteigerste 212-231 212—231 ll.Speiseerbs 21-23 21-23
Braugerste 295-310 295-310 Futtererbsen 19-20 19-20
Hafer. märt. 186-195 186-195 Peluschken l7,0-17‚5 1717,5
pommerscher l«i6-185 176-185 Ackerbohnen 18-20 18-20
westpreuß — —- Wiclen 16-18 16-18
Weizenmehl Liipin.,blaue 12-13 12-13
p. 100 Kil. fr. Lupin.,gelbe 16-16,5 16-16,5
Blu. br. iiikl. Seradella —- —
Sack (feinst. Rapskuchen 18.5 18.4-18.5
Mrk.ü.Not.) 33,2-35,7 33.2-35.7 Leinkuchen 25.8—26 26
Nonneninehl Troclenschtzl 9,6-9,8 9,5-9,8
0.100 Si'il. fr. ow.Zuckschn. —- —
Blu. br. inkl«. Torfml.30-'70 9.6-10 9.6-10
»nur Sack 33—33,5 33—35,5 Kartoffeln 19.6-‘20 19.349,11    

1111111111112 Yarhriihtew
Sonntag, den 18. Januar (2. n. Epiph.), vorm. 9 Uhr

Beichte und heil. Abendmahl, 9%. Uhr Gottesdienfi.
(Pfarrvilar Hossenfelder).

Kollelte: Diakonissenhaus Bethanien in Kraschnitz.
Abends 8 Uhr: Versammlung des Christl. Vereins junger-

Mätiner in der Kantine des Füllnerwerts.

ältereinwxialenden
Volksbücherei des Bürgervereins Bad--

Warmbrusnn: Ausgabe jeden Montag.
von %4—%6 Uhr im Gemeindeamt.

Volksbücherei des Bürgervereins Hei-
rischdorf. Ausgabe: jeden Donnerstag
von 5—7 Uhr, Schulhaus 2.

»Harmonie«. Jeden Freitag abendsuhrs

  

M.-G.-B.
Gesangstunde im »Goldenen Löwen«. Vor-
sitzender Gutsbesitzer M. Tschentscher. Chor-
meister P. Elger. — Sangessreunde will-
kommen. ·

Stenographen-Verein" »Stolze-Schrev«·'
Freitag, den 16. Januar, abends 8 Uhr Ver-
sammlung im «,,Rosengarten«.

u-. Kriegerverein. Am 17. Januar-
nochmalige Ausführung des Weil)nachtsfest-
spieles.

Turnverein Warmbrunn. Sonnabend, den 17.
Januar, abends 8 Uhr, Hauptversammlung um
»Weißen Adler«.

Männer-Turn-Verein Herischdorf, Sonn-
tag, den 18. Januar 1925, nachm., 4 Uhr im
Ernst’s Gasthaus Hauptversammlung.

Feuerbeftattungs-Verein. Sonntag, den 18.
Januar, nachmittags 3 Uhr im Hote·l·.

»K t) n a ft“, Hirschberg, 1. Generalversamm-
lung, 2. im Anschluß daran öffentlicher Vor-
trag.

S ch ü tz e n g i l d e. Dienstag, den 20. Januar, abends
8 Uhr, Hauptversammlung im ,,Goldenen Lö-
wen«. Pünktliches Erscheinen erwünscht.

Militär- und Krieger-Verein Sonnabend,
· den 24. Januar, abends 8 Uhr, General-
versammlung im »Schwarzen Roß«.· Statuten-
mitbringen.

V ortragsvereinigung. Donnerstag,
Januar, abends 8 Uhr, im »Preuß. bei“:
Lichtbildervortrag Professor sJiafe-Spirfchberg
über: »Der Landschaftscharaltesr der deutschen
Gebirge«.

Militär-

den 29.
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s  PIO Pfund i o Mark b 11' ‚

“mm“ gis-se Naohi-S-hme min-„.322 Bad wirksam-im Schlossplatz, Ecke Hermsdorfor Strasse.
·- bringt * m Pofikolli von 6 und 9 Pfund    
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Verantwortlich für Nellameu und Juserate: H a n s P a t e r m a n n in Warmbriinn.
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